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Grußwort von Regierungsdirektor Dr. WOLFGANG ZORNBACH anlässlich des Festkolloquiums „50 Jahre Institut für 
Pflanzenschutz im Forst" der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft am 30. September 1999 in 
Braunschweig 
Forstlicher Pflanzenschutz als Ressortaufgabe des 
Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Sehr geehrter Herr Präsident 
Klingauf, sehr geehrter Herr 
Dr. Wulf, sehr geehrte Damen 
und Herren, 
ich freue mich sehr, und es ist 
eine Ehre für mich, dass ich die 
Gelegenheit erhalten habe, 
dem Institut für Pflanzenschutz 
im Forst die herzlichen Glück-
wünsche von Herrn Bundes-
minister FUNKE zum 50. Ge-
burtstag überbringen zu dür-
fen. 
Leider konnte Herr Dr. PET-
ZOLD, der in Ihrem Programm 
aufgeführt ist, wegen eines anderen unvorhergesehenen Termins 
heute nicht nach Braunschweig kommen. Daher habe ich als zu-
ständiger Referent für die Pflanzenschutzforschung im Pflan-
zenschutzreferat des Bundesministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (BML) diese schöne Aufgabe, Ihnen die-
ses Grußwort zu überbringen, gern übernommen. 
Das Jahr 1999 ist ein Jahr der 50. Geburtstage. Nicht nur die-
ses Institut wird 50 Jahre alt - oder besser - wurde am 1. Juli 
1999 50 Jahre alt. Auch die Bundesrepublik Deutschland ist 1949 
gegründet worden und damit am 16. September 1949 auch das 
BML, der „Dienstherr" der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft (BBA) und dieses Institutes. Wir ha-
ben also einen gemeinsamen Grund zum Feiern. 
Dies ist aber nicht die einzige Gemeinsamkeit, die uns verbin-
det. Der Forst ist bewusst und zu Recht fester Bestandteil des Na-
mens des BML, weil wir in Deutschland immerhin rund 10,7 
Mio. ha Wald haben. Das ist ein Drittel unserer Fläche! Dieser 
Wald wird größtenteils bewirtschaftet mit all den Vorzügen und 
auch Problemen, die ich Ihnen nicht erklären muss. 
Die Ressortforschung des BML, auf die ich jetzt etwas näher 
eingehen möchte, unterscheidet sich grundlegend von der uni-
versitären Forschung in Deutschland. Während die universitäre 
Forschung sich- relativ - frei bewegen kann und vielfach im Be-
reich der Grundlagenforschung tätig ist, hat die Ressortfor-
schung zunächst nur eine Aufgabe: 
„Die Ressortforschung soll wissenschaftliche Grundlagen als 
Entscheidungshilfen für legislative und administrative Auf-
gaben des BML bereitstellen." 
Den Rahmen hierfür bilden die Ziele der Agrarpolitik der Bun-
desregierung. Diese lauten: 
1. Verbesserung der Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen 
sowie Teilnahme der in der Land- und Forstwirtschaft sowie der 
Fischerei Tätigen an der allgemeinen Einkommens- und Wohl-
standsentwicklung; 
2. Versorgung der Bevölkerung und der Wirtschaft mit hoch-
wertigen Produkten der Agrar- und Ernährungswirtschaft zu an-
gemessenen Preisen; Verbraucherschutz im Ernährungsbereich; 
3. Verbesserung der agrarischen Außenwirtschaftsbeziehun-
gen und der Welternährungslage; 
4. Sicherung und Verbesserung der natürlichen Lebensgrund-
lagen; Erhaltung der biologischen Vielfalt; Verbesserung des 
Tierschutzes. 
In allen vier Zielen findet sich der Forst und damit auch die For-
schung dieses Institutes für Pflanzenschutz im Forst wieder. De-
taillierter ist die Ausrichtung der Forschung im Forschungsrah-
menplan des BML niedergelegt. Dieser Rahmenplan wird in 
dreijährigen Abständen überarbeitet und den aktuellen Erforder-
nissen sowie dem wissenschaftlichen Fortschritt angepasst. 
Sie alle wissen, dass der derzeit meistgebrauchte Begriff in der 
Politik- ganz gleich welcher Partei und welcher Regierung - der 
Begriff „Sparen" ist. Das ist jedenfalls mein persönlicher Ein-
druck. Es gibt eine klare Sparpolitik, dazu gibt es Spar-
beschlüsse, und es gibt auch das Rahmenkonzept für die Bundes-
forschungsanstalten im Geschäftsbereich des BML. 
Dieses Rahmenkonzept basiert auf einem Beschluss des Bun-
deskabinetts vom 7. Februar 1996. Mit Hilfe des Konzeptes soll 
die Ressortforschung des BML bis 2005 um ca. 30 % „abge-
speckt" werden; nicht inhaltlich - aber finanziell . Die Diskus-
sionen zu diesem Rahmenkonzept sind natürlich auch nicht an 
der BBA vorübergegangen. In einigen Bereichen wird sie erheb-
liche Einbußen hinnehmen müssen. Insgesamt sollen in der BBA 
im Jahr 2005 nur noch 560 Mitarbeiter beschäftigt sein, die mit 
Haushaltsmitteln des BML finanziert werden. Damit gehört sie 
allerdings immer noch zu den größten Forschungseinrichtungen 
des BML. 
Wenn ich mir das Ergebnis für das Institut für Pflanzenschutz 
im Forst anschaue, stelle ich jedoch fest, dass hier in diesem Zuge 
sogar aufgestockt werden soll. Es ist geplant, die Personaldecke 
bis 2005 auf insgesamt sechs Wissenschaftler sowie dem dazu-
gehörigen technischen Personal anzuheben. Hinzu kommt aller-
dings der Aufgabenbereich „Wirbeltierkunde". Daher wird die 
Institutsbezeichnung dann voraussichtlich „Institut für Pflan-
zenschutz im Forst und Wirbeltierkunde" lauten. 
Die Planung sieht gleichzeitig den Bau eines neuen Insti-
tutsgebäudes hier auf dem BEA-Gelände in Braunschweig vor. 
Der erste Bauabschnitt soll - und jetzt werde ich ganz vor-
sichtig! - in der ersten Hälfte des nächsten Jahrzehnts bezugs-
fertig sein. 
Herr Bundesminister FUNKE hat sich vorbehalten, das Rah-
menkonzept vor dem Hintergrund der neuen politischen Vor-
gaben und der Koalitionsvereinbarung nochmals zu überprüfen. 
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Diese Überprüfung ist noch nicht abgeschlossen. Man kann je-
doch bereits erkennen, dass die Aufgabenbereiche „ökologischer 
Landbau" und „Tierschutz" voraussichtlich stärker gewichtet 
werden als bisher. Aus diesen neuen Entwicklungen können 
natürlich gegenüber dem alten Konzept Veränderungen im Per-
sonal- und Investitionsbereich resultieren, die derzeit nicht ab-
sehbar sind. 
Ich hoffe, dass die Überprüfung so rasch vorangeht, dass Herr 
Bundesminister FUNKE eine Entscheidung über die Zukunft des 
Rahmenkonzeptes noch in diesem Herbst treffen kann. Dies 
hängt auch vom Ergebnis der laufenden Haushaltsverhandlungen 
im Deutschen Bundestag ab. Ich hoffe damit auch, dass die BBA 
und heute besonders das Geburtstagskind- das Institut für Pflan-
zenschutz im Forst - wieder mehr Planungssicherheit erhält. 
Denn ich sehe für die Zukunft große und wichtige Aufgaben, die 
zu bewältigen sind. Auf einige dieser Aufgaben möchte ich kurz 
eingehen, ohne sie von der Reihenfolge her zu werten: 
- Die „Grundsätze für die Durchführung der guten fach-
lichen Praxis im Pflanzenschutz" werden weiterzuent-
wickeln sein! 
Diese Grundsätze wurden im September vergangenen Jahres ver-
abschiedet und haben bald eine Vegetationsperiode hinter sich. 
Es gibt jedoch bereits jetzt Stimmen, die Verbesserungen, klarere 
Formulierungen oder sogar Verschärfungen fordern. Die Diskus-
sion wird auf uns zukommen. Zur Weiterentwicklung der 
Grundsätze wird es wissenschaftlicher Grundlagen bedürfen, die 
unmittelbar von der Praxis umgesetzt werden können. Hier ist 
ein wichtiges Aufgabenfeld für die gesamte BBA. 
- Integrierte Pflanzenschutzverfahren müssen neu ent-
wickelt oder bestehende fortentwickelt werden! 
Als Beispiel sei nur die Prognose der Entwicklung von Schad-
organismen genannt, die im Wald ungleich schwieriger ist als 
z.B. bei einjährigen Ackerbau- oder Gemüsekulturen. Die mo-
derne Computertechnik und die heute verfügbaren und ver-
rechenbaren Daten eröffnen völlig neue Wege und Dimensionen. 
- Begriffe wie „Nachhaltigkeit", „Biodiversität", „Natur-
schutz" 
- eigentlich für die Waldwirtschaft keine neuen Begriffe - ge-
winnen politisch an Bedeutung und werden damit auch noch 
mehr in die Forschung einfließen als bisher! 
- Fragen der Zulassungsfähigkeit von Pflanzenschutzmit-
teln für die Anwendung im Wald werden intensiver disku-
tiert werden als bisher! 
Hier ist eine fundierte Beratung durch die Experten des Institu-
tes enorm wichtig. Zulassungsbegleitende Forschung gewinnt an 
Bedeutung. 
- Die Verfügbarkeit von Pflanzenschutzmitteln für den 
Forst wird abnehmen oder zumindest nicht zunehmen! 
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Hier sind ggf. neue Verfahren zu entwickeln, um von der Ver-
fügbarkeit bestimmter Pflanzenschutzmittel unabhängiger zu 
werden. Gleichzeitig muss mit Hilfe des Arbeitskreises Lücken-
indikationen der Länder versucht werden, die Palette der verfüg-
baren Pflanzenschutzmittel - auch für den Forst - zu erhalten 
oder sogar zu verbreitern, da integrierte Systeme das richtige 
Verfahren zur richtigen Zeit am richtigen Ort brauchen. 
- Der weltweite Handel wird zunehmen! 
Und damit wird auch das Problem der Ein- oder Verschleppung 
von neuen Schadorganismen zunehmen. Zu unserem täglichen 
Geschäft gehören Schadorganismen wie Ophiostoma novo-ulmi, 
Verursacher des Ulmensterbens, Bursaphelenchus xylophilus, 
der Kiefernholznematode oder Anoplophora glabripennis, der 
asiatische Laubholz-Bockkäfer. Neue Krankheiten und Schäd-
linge werden uns beschäftigen. Wir werden zunehmend fundierte 
Risikoanalysen brauchen. 
Manchmal stößt man aber auch auf Probleme, an die man 
zunächst gar nicht denkt. Hierzu gehören z.B. die Container der 
US-Armee, die nach Amerika verschifft werden sollten, aber 
nicht konnten, da Eigelege des Schwammspinners an ihnen kleb-
ten. War es die asiatische oder die europäische Unterart des 
Schwammspinners? 
- Die internationale Zusammenarbeit wird zukünftig ver-
stärkt! 
Experten mit guten Sprachkenntnissen werden in internationalen 
Gremien der FAO, der EPPO oder z.B. der OECD zunehmend 
an Bedeutung gewinnen, da von dort aus die Grundlinien für die 
Rechtsetzung der Europäischen Union oder der Bundesrepublik 
Deutschland wesentlich beeinflusst oder sogar bestimmt werden. 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
Sie sehen, dass die Wünsche, die das BML auch an das Institut 
für Pflanzenschutz im Forst heranträgt, vielfältig sind und oft 
„nicht einfach zu knackende Nüsse" beeinhalten. 
Ich freue mich und - ich darf dies an dieser Stelle auch für die 
anderen Kollegen im BML sagen ich bin außerordentlich 
dankbar dafür, dass die Zusammenarbeit mit der BBA und spe-
ziell mit diesem Institut immer hervorragend war, und dass die 
e1forderlichen Entscheidungshilfen erarbeitet worden sind. Ich 
weiß, dass die Mitarbeiter des Institutes hoch motiviert sind und 
freue mich daher auch auf viele weitere Jahre der Zusammen-
arbeit. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen als „Geburtstagsgäste" 
noch ein interessantes „Geburtstagskolloquium" und dem Insti-
tut für Pflanzenschutz im Forst alles Gute für die Zukunft. 
